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Neueste Nachrichten.
Die französische und dir belgisch « Antwort sind nun

in Berlin im Auswärtigen Amt übersetzt worden . Die Bcra.
tung Uber die Noten erfolgt jedoch erst , wenn der deutsche Ver¬
treter in Paris über seine persönlichen Unterredungen mit
PoincarS Bericht erstattet habe » wird . Es wird mitgeteilt,
dich sowohl von französischer wie belgischer Seite den deutschen
Vertretern zu verstehe » gegeben worden sei, daß die Regie¬
rungen von Frankreich wie von Belgien geneigt seien , weitere
Anregungen deutscherseits entgegenzuuehmen.

*

Dir deutsche Regierung hat bezüglich der Wiederaufnahme
der Mrlitärkontrolle  in Deutschland durch die inter¬
alliierte Militärkommission eine Note an die Entente gerichtet,
worin sie darauf hinweist , daß nach den Feststellungen des
Generals Rollet die Arbeiten der Kommission inbc ' ng ans die
Ausführung d«s Friedensoertrags erledigt gewesen seien , dah
die derzeitige Militärkontrol »« also leinerlei Brrecküignng >n
dem Friedensvertrag habe . Sir ersuche daher um Einstellung
der Kontrollbesuche.

Die Konferenz der Kleinen Entente  ist zu Ende
gegangen . Ihr Zweck war einerseits die Behandlung der Be¬
ziehungen zur Groben Entente , andererseits zu Rußland . Der
Charakter der Kleinen Entente besteht nach dem Gedanken
ihrrs Schöpfers , Frankreich , in de« Verwendungsmöglichkeit
sowohl Deutschland als Rußland gegenüber . Wenn bisher d' e
von Frankreich unterstützten Rüstungen der Kleinen Entente
znr Niederhaltens Deutschlands und zur Verteidigung gegen
einen russischen Angriff benützt werden sollten , so scheint dos
L -gebnis der diesmaligen Konferenz dahin gegangen zu sein,
dah d ' e Kleine Entente eine Verständigung zwischen Frankreich
und Nuß ' ano anbahnen soll, um so den eisernen Ring um
Dantfchkand harmethllch abschließen zu können . Bekanntlich
gehen auch die Bestrebungen Englands und Italiens nach
einer Verständigung mit Rußland , das zwecks Verbesserung
seiner wirtschaftlichen Stellung diese Nnnöb - rungsrerstichc
wahrscheinlich nicht unerwidert lassen dür -te. Für Deutschland
ergeben sich aus diesen Bestrebungen wiederum sehr bitter«
Folgerungen.

Nnlfchs ' ch eines Bes >'<* es der Milt ' ärlonniiisfon der Entente in
Stuttgart kam es dort zu patriotischen Demonstrationen , die
jedoch zu keiner Belästigung der Kommissionsmitglicdcr ge¬
führt haben.

Deutschlands Opfer
im Kriegsjahre 1923.

Das abgek -nsiene Jahr 1923 mutz als das schwerste Kriegs¬
jahr nach dem Wasftnkriege bezeichnet werden . Es hat außer¬
ordentliche Opfer an Gut und Blut gekostet und hat die Grenzen
des Deutschen Reimes in ern " c Geiahr gebracht . In erster Linie
im Westen , aber auch im Osten . Der Hauptkriegsschauvlah lag
an Ruhr und Rhein . Auf Einzelheiten cinzugehen erübrigt sich,
soll auch nickt Zweck dieser Zusammenfassung sein . Nur wenige
Zahlen , soweit die Opfer und Verluste ziffernmäßig überhaupt
festgestellt werden könn ' n, sollen die außerordentlich « Schwere
des Kamn ' cs um deutsches Land und deutsches Eigentum be¬
weisen . An Ruhr und Rhein verlor Deutschland im Jahre 1923
d ' e Reichsbahnen , einen großen Teil der Zechen , durch rücksiubts-
lwe Ausholzungen , die an Verwüstungen grenzen , einen großen
Teil der rheinischen Waldungen . Der Produktionsausfall in¬
folge gewaltsamer Eingriffe in das Wirtschaftsleben an Rhein
und Ruhr läßt sich ziffernmäßig überhaupt nicht feststellen , ebeillo
wenig die Geldverluste , die eingetreten sind durch Straßen - und
Kastcnraube . Die schwersten Opfer aber sind voriger Bevölkerung
selbst an Gut und Blut gebracht worden . Bis Ende September
waren durch Gewaltmaßnahmen der Besatzungsmächte rund
190 000 Personen von Haus und Hof vertrieben ; davon wurden
vusgewicen rund 175 000, unter denen sich etwa 40 090 Beamte,
Angestellte und Arbeiter des Reiches und der Länder befanden.
Durch Uebergriffe von Besatzungsangehörigen wurden bis Ende
September 132 getötet . Der französischen Schandjustiz sind mehr
als 0000 Personen zum Opfer gefallen . Don ihnen wurden bis
Ende September 11 Personen zum Tode verurteilt lin diesen

Tagen ist die Zahl der Todesurteile um weitere 3 vermehrt
worden ) , während über die übrigen rund 1600 Jahre Freiheits¬
strafen verhängt wurden . Unter letzteren befinden sich fünf Per¬
sonen , die zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt und in fran¬
zösischen Gefängnissen untergcbracht wurden . Diese Zahlen er¬
höhen sich noch um ein erhebliches , da die Statistik noch nicht
abgeschlossen ist und da außerdem das separatistische Verbrechcr-
gcsindel ebenfalls nach französischem Muster mit Ausweisungen
und Freiheitsberaubungen „arbeitet ". Gerade in den letzten
Tagen des alten Jahres wird bekannt , daß drei von französischen
Kriegsgerichten verurteilte Deutsche , nämlich ein Kaufmann , der
Prokurist einer Jndustrieunternehmung und der Ingenieur And-
ler nach der französischen Strafkolonie Guyana bczw . der Tcu-
fclsinsel verbracht werden sollen . Ihre Verurteilung erfolgte
wegen angeblicher Sabotage im Ruhrkrieg.

Das Kriegsjahr 1923 brachte gegen Ende außerdem nochmals
besondere Geißel für die Bevölkerung an Ruhr und Rhein , die
separatistischen Verbrecherbanden , die unter Duldung bezw . nach
Auftrag der Desatzungsbehörden gegen die Bevölkerung ein wah¬
res Schreckensregiment ausüben . Während im nördlichen Rhein¬
land diese Banden in kurzer Zeit abgewirtschaftet haben , können
sie sich unter dem besonderen Schutz des Generals de Metz in der
Pfalz noch halten . Nach Auffassung des Generals de Metz und
seiner Schützlinge ist die Pfalz von Bayern und vom Reich los¬
getrennt und der „autonomen Pfalzregierung " unterstellt . Tat¬
sächlich befindet sich kein bayeri cher Staatsbeamter mehr auf
seinem Posten in der Pfalz , da alle vertrieben wurden.

Wie die französische Politik darauf gerichtet ist, Frankreichs
Grenzen weit nach Osten vorzuschieben und deutsches Land unter
ihre Gewalt zu bekommen , so schloß dieses Bestreben auch eine
entsprechende Politik im Saargebiet ein . Zwar soll hier der
Völkerbund und sein Geist herrschen , aber die Zusammen 'etzung
der vom Völkerbund ernannten NcIierungskommission gibt die
Gewähr dafür , daß die Idee des Völkerbundes nicht zur Geltung
kommt , daß allein die französisch« » Interessen den Ausschlag
geben . Das Jahr 1923 brachte im Saargebiet die französische

' - i ' -chnaspolitik ein erhebliches Stück vorwärts . Der bedeut¬
samste Schritt in dieser Richtung wurde mit der allgemeinen
Einführung der Frankenwöhrung , mit der Beseitigung der deut¬
schen Merkwährung gemacht . Damit wurde ein wesentliches Band
zwischen Deutschland und dem Saargebiet zerrissen . Auch die
französische Schulpolitik hat im Jahre 1923 im Saargcbiet nicht
unbedeutende Fortschritte gemacht . Zwar hat sich die Bevölke¬
rung in einmütiger Ablehnung gegen diese Franzöfifierunaspoli-
tik gewandt , aber unbekümmert werden im Saargebiet franzö¬
sische Schulen eingerichtet und gefördert — gegen die klaren Be¬
stimmungen des Caarstatuts , die der Bevölkerung die deutsche
Schule belassen . Die weiteren Französisierungsbestrebungen rich¬
ten sich gegen die politischen Parteien und die deutschen Gewerk¬
schaften . Unter Zuhilfenahme gekaufter Subjekte wird in zäher
Minierarbeit versucht , diese Bollwerke des Deutschtums zu er¬
schüttern . Es wurden angeblich neutrale „Saargewerks .hasten"
ins Leben gerufen und schließlich der „Saarbund " als politische
Organisation zur Förderung der französischen Interessen im
Saargebiet gegründet . Unter dem irreführenden Schlagwort
„Das Saarland den Saarländern " versuchen Franzosen und
Französlinge im Caargebiet die Bevölkerung in das französische
Lager hinüterznziehen . Die Erfolge sind zwar gering , es zeigt
sich aber , daß Frankreich im Jahr « 1923 auch im Saargebiet
Fortschritte gemacht hat , die auf das Verlustkonto des Deutsch¬
tums verbucht werden mästen.

In Eupen -Malmedy hat sich die Entdentschung planmäßig
vollzogen , deutsche Regungen werden in brutalster Weile unter¬
drückt. Die Deutschen Eupen -Malmedys , die ohne Volksent¬
scheid dem belgischen Staat zugefühlt wurden , können nur hof¬
fend in die Zukunft blicken.

Im Osten brachte das Jahr 1923 gleich zu Beginn den Verlust
des Memellandes durch den Einfall der Litauer . Der Völker¬
bund hat sich mit der vollzogenen Tatsache abgefunden , so daß
das deutsche Memelgebict zunächst endgültig für Deutschland als
verloren betrachtet werden muß . Ob es möglich sein wird , durch
eine geschickte Politik und durch die Kraft der deutschen Kultur
und des deutschen Fortschritts , dem Deutschtum in Litauen aus¬
schlaggebende Bedeutung zu geben , muß der Zukunft überlasten
werden.

Ein weit ernsterer Gegner ist das Polentum . Die Verluste,
die das Deutschtum in Polen durch die systematische llnter-
drückungspolitik der polnischen Regierung im Jahre 1923 erlitten
hat , find ungeheuer . Hunderte von deutschen Ansiedlern wurden
von Haus und Hof verjagt , ihr Besitztum enteignet , sie selbst der

Landes verwiesen . Der Deutsche wird in Polen als Bürger
zweite : Klaffe behr .ndelt oder richtiger mißhandelt . Die Zahl
derer , die unschuldig zu den unglaublichsten Freiheitsstrafen ver¬
urteilt sind, wächst von Woche zu Woche . Für den Deutschen in
Polen gibt es nicht Recht noch Gesetz — und der Völkerbund
bleibt trotz seiner Minderheitenbcflimmungen machtlos.

Nicht we ' cntlich bester ist es den Deutschen in der Tlchcchei
ergangen . Mit den brutalsten Mitteln wurden die Deutschen im
Hültschiner Liindchen rechtlos gemacht , verfolgt , ihrer deutschen
Schulen beraubt . Auch die Deutschen in Tirol haben einen ver¬
zweifelten , aber leider erfolglosen Kampf um ihr Deutschtum
gegen ihre italienischen Bedrücker geführt . Ueberall , wo auf
Grund des Versailler Sckanddiktats Deutsche unter fremde
Staatshoheit kamen , hat sich gezeigt , daß es für den Deutschen
in der Welt kein Recht , keinen Verteidiger gibt . Er steht allein,
einer Uebermackt gegenüber , allein gestützt auf sein gutes Recht,
gestärkt durch sein « Treue zum Deutschtum und zu dem deutschen
Vaterland . Co sah das Jahr 1923 überall ln den abgetrennten,
geraubten , besetzten , vergewaltigten und bedrohten Gebieten
einen verlustreichen Kampf gegen Deullchtum und deut ' ches
Land . Ob das Jahr 1924 in dieser Richtung eine Dc ^ernng
bringt ? kr. p.

Die Nuhr-
und Reparationsfrage.

Behandlung der belgischen und französischen Antwortnote.

Berlin , 14. Jan . Wie der „Montag " berichtet , ist die
französische und die belgische Antwortnote im Auswärti¬
gen Amt übersetzt worden . Da beide Noten zusammen 29
Seiten umfasten , konnte ihre Bearbeitung seitens der zu¬
ständigen Regierungsstcllen noch nicht begonnen werdrn.
Das Kabinett wird über die beiden Noten voraussichtlich
erst beraten , wenn der deutsche Geschäftsträger in Poris,
von Hö' ch, in Berlin eingetrosfen ist , also nicht vor dem
Dienstag.

Verschiebung der Reife des deutschen Vertreters in B ris.

Berlin , 13. Jan . Der deutsche Geschäftsträger in Brüs¬
sel, Nödiger , ist, wie wir erfahren , in Berlin einoe ' ronen.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris , von Hö ^ch, der
seine Abreise wegen einer leichten Erkrankung verschieben
mutzte, wird voraussichtlich am Dionstag früh in Berlin
ein . Die den Geschäftsträgern in Paris und Brüste ! am
Freitag überreichten Antworten auf das deutsche Memo¬
randum vom 24. 12. sind inzwischen durch Kuriere in Bei-
lin eingegangen.

Die französische «nd belgische Negierung zu weiteren Verhand¬
lungen bereit.

Berlin , 12. Jan . Zu den am Freitag den deutschen Geschäfts¬
trägern in Paris und Brüssel überreichten Antworten auf das
deutsche Memorandum vom 21 12. teilt uns die zuständige Stelle
mit , daß die Antworten in Berlin zur Stunde noch nickt bekannt
sind , da sie weg«n ihres Umfanges nicht auf telegraphischem Wege
übermittelt werden konnten . Der Kurier , der die Antworten
uberbringt » trifft voraussichtlich morgen vormittag hier ein.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der behandelten Fragen kom¬
men die beiden Geschäftsträger voraussichtlich in den nähsten
Tagen nach Berlin , um mündlich Bericht zu erstatten . Wie üch
aus ihren vorläufigen telegraphischen Meldungen in Ucbercin-
stimmung mit den Auslastungen der französischen und belgückien
Presse ergibt , stellen die Antworten eine technisch gehaltene Er¬
widerung auf die einzelnen Vorschläge des deutschen Memoran¬
dums dar . Von der Gegenseite wurde bei der Ueberreichung
ausgedrückt , daß die französisch« und die belgische Regier -,„ g auch
weiterhin bereit seien , jede deutsche Anregung zu prüfen.

Ein « « tue Note der deutschen Regierung über di « Wieder,

aufnahme der Militarkontrolle.
Paris , 13. Jan . Wie der „Temps " mitteilt , wird die

Botschafterkonserenz in aller Kürze zusammcntreten , um
die gestern in Paris überreichte Note der deutschen Re¬
gierung über die Wiederaufnahme der interalliierten Mi¬
litärkontrolle zu prüfen.



Berlin . rr . Za «. (W .-V ) Die Note , die fette« , der Reichs,
regierung unterm 0. t . an die interalliierte Militärkontroll-
kommission gerichtet wurde , hat folgenden Wortlaut : Zch beehre
mich, den Empfang Ihrer Note vom SO. IS. zu bestätigen , in der
Eie ankiindigen , daß am 10. 1. und IS. 1. in Rostock, Berlin,
Dresden , Etuttgart , München . Paderborn , Breslau und Frank-
furt a, M . Kontrollbesuche vorgenomme « werden sollen . Die
deutschen Verbindungsstellen und dir für die Kontrolle selbst in
Betracht kommenden Behörden find angewiesen worden , den
Kontrolloffizieren die Durchführung dieser Besuch« zu ermög¬
lichen . Die Reichsregierung hat mich indessen beauftragt.
Ihnen . Herr General , bei dieser Gelegenheit zu erklären , daß
ihrer Ansicht nach di« Kontrollkommission ihr« Ausgabe , soweit
diese sie mit militärischen Stellen in Kontakt bringt , beendet
hat . Diejenigen Aufgaben , welche die Botschasterkonferrnz als
nach offen betrachtet , und an deren Durchführung die deutsch«
N -gie -ung mitzuwirken durchaus bereit ist, erfordern kein« Be-
s s>« bei n-iliiärisben Stellen . Abgesehen von jenen noch oksenen
A 'ŝ a .' ben wurde alles , was Teil IV de» Vertrags von Ver¬
sailles an Abrüstungsforderungen enthält , längst erfüllt . Der
durch diele Abrüstung geschaffene Zustand unterliegt nach Art-
12Z des Berirage » von Versailles nicht einer dauernden Kon¬
trolle . sondern lediglich der Möglichkeit einer etwa aus beson¬
deren Gründen von dem Rite des Völkerbundes anzuordnen¬
den Enezialunteell '-̂ ung . Wenn die deutsche Regierung gleich¬
wohl für die am 10. nnd 12. 1. in Aussicht genommenen Kon-
trollbesuch« die Voraussetzungen geschaffen hat . so geschah das in
der gewissen Erwartung , daß ihre eben daraelegte Rechtsauf-
fasiunz auch bei der interalliierten Militärkontrollkommission
volle Würdigung findet nnd daß von weiteren Kontrollbesuchen
abgesehen wird ( gez ) Moraht.

Lin Repar «tionsvorschlag Loucheur».

Lmdon , 14. Jan Saut „Observer " wird die kommende Num¬
mer der französischen „Revue de Paris " einen wichtigen Artikel
Louchenrs über „Reparai 'vnen und Sicherheit " veröffentlichen.
Loucheur tragt , ob in der letzten Ansprache Millerands an das
di "lomatüch « Korps der dabei zum Ausdruck gekommene Opti¬
mismus berechtiat sei und beiaht diese Frage , da er überzeugt
ist. daß wirkliche Mahnahmen jetzt ergriffen werden könnten, dir
z > einem Frieden mit Deutschland führen können. Loucheur hält
eine Vereinbarung mit England aus der folgenden Grundlage
für möglich : 1 B .za" ng an Frankreich und Belgien der für
die W ede- l'er>t<llung der verwüsteten Gebiete notwendigen
Summen . S. Vollständige Streichung der interalliierten Schul¬
den , ausgenommen der an die Vereinigten Staaten . 3. Belastung
D utschlandg mit den von Amerika beanspruchten Beträgen . Be¬
züglich d:' - icherheitsfrage erklärt Loucheur. es könne ein « Ver¬
einbarung aus folgender Grundlage erzielt w -rd-n : 1. vom
Standpunkt der Verträge auf der von PoincarL am 3 1. 23 oder
der von Loucheur angegebenen Grundlage . 2 Vom Stundpunkt
der Sicherbeit seien die Erundlagcn die von ihm , Loucheur. in
der französischen Kammer am 7 11. 22 niedergelegten , denen die
französisch« Regierung seither zugestimmt habe.

D r Kampf um die Pfalz
Die französisch « „Neutralität " in der Pfalz.

P 'rlin , 14 . Jan . Ans Speyer  wird der „Moniags-

posl ' gemeldet , daß der französische Obcrdrlegierte für die

Pfalz , General de Metz , die Bekanntgabe der Erklärung
verbot ?n hat , die gestern in sämtlichen katholischen Kir-

ch.-n der Pfalz von den Kanzeln herab verlesen werden
sollte und die die Aufforderung an die Katholiken der

Pfalz enthielt , der unge 'etzlichen und unrechtmäßigen so¬
genannten autonomen Regierung keinen Gehorsam zu

leisten.

L . rli « , 14 . Jan . Nach der „Montagspost " fand gestern

vormittag in Speyer die Trauerfeier für den ermordeten
Separatist .'nfiihrer Heinz -Orbis statt . Diese ist ein neuer

Dewe 's dafür , wie außerordentlich gering die zahlenmä¬

ßige Beteiligung der Pfälzer an der separatistischen Be-
wegung ist, denn nur etwa 300 Personen nahmen daran
t il . General de Metz feierte den Getöteten in einem i»

französtfchrr Sprache gehaltenen Nachruf als einen Freund
Frankreichs und legte darauf an der Vahr « im Namen

Frankreichs einen Kranz nieder . Nach der Feier wurde die

Le 'che in seine Heimat übergeführt . Der Leichenzug zum

Bahnhof wurde durch separatistische Truppen geschützt, die
d : n Zug mit der separatistischen Fahne eröfsneten und auch

die Nachhut bildeten , wobei sie Zigaretten und Pfeifen
rauchten.

Li » neutrale » Urteil über di « französisch, Wtreuuungspolitik
i , der Pfalz.

Berlin , 13. Jan . Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt zu
dcn Vorgängen in der Pfalz : Die Bluttat von Speyer « beleuch¬
tet grell di« unhaltbaren Zustände , die sich unter dem Terror der
Sonderbündler mit offener französischer Duldung in der baye¬
risch:» Pfalz heausbildeten . Von Anfang an war offensichtlich,
dag Frankreich die pfälzisch« Separatistenbewegung aktiver un¬
terstützte als die rheinische. Das mag mit der geographischen
Lage der Pfalz Zusammenhängen , die als unmittelbares Nach¬
bargebiet Elsaß -Lothringens und des von Frankreich bekanntlich
hefng umworbenen Saarlandes für di« französische Politik ein«
besonder« Bedeutung hat . Unter den Augen des Generals de
Metz terrorisiert die zweifellos eia « nur kleine Minderheit der Be¬
völkerung repräsentierend « Autonomistenregirrung mit einige«

h »» dert bervajsneteu Separatist «» da» ganze Laad rücksichtslos.

Es wird ansgerokese «, wer für die deutsche Regierung arbeite ?.
Auch die Rheinlandkommissio «, in der neben Frankreich und
Belgien immer noch England vertreten ist, fing seit Jahres¬
beginn an , die Verordnungen der Separatistenbewegung offiziell
zu registrieren nnd damit als rechtsgültig anzuerkennen . Gleich¬
zeitig hört man von einer diplomatischen Demarche , die Lord
Turzon in Paris unternommen hat , um über dt« merkwürdige
Tätigkeit der französischen Besatzungsbehörde in der Pfalz Auf¬
schluß zu verlangen . Turzons Neugierde und Besorgnis sind
verständlich , nicht minder berechtigt aber die Frage , wie dennoch
England mit einer Hand in der Rheinlandkommission die fran¬
zösischen Pläne am Rhein fördern helfen und mit der andere»
gleichzeitig in Paris dagegen protestieren will . — Da » haben die
Engländer bisher doch immer  so gemacht.

Englisch « Unterrichtung über die Vorgänge i « der Pfalz.

Berlin , 14 . Jan . Nach einer Meldung brr „Montaas¬
post" ist der britische Generalkonsul in München , Clives/
gestern früh nach der Pfalz abgereist , um sich im Aufträge
seiner Regierung über das Vorgehen der Franzosen im

Zusammenhang mit dem Treiben der Separatisten zu
orientieren . Seine Abwesenheit von München wird etwa
fünf Tage dauern.

Frankreich und di « englische Untersuchung k« der Pfalz.

Paris , 13 . Jan . Ministerpräsident Poincarö hatte
heut « Vormittag eine längere Unterredung mit dem eng¬
lischen Botschafter in Paris . Trewe , die nach dem „Temps"

in der Hauptsache auf die von der englischen Regierung
beabsichtigte Enquete in der Pfalz Bezug hatte . Mit der
Enquete ist bekanntlich der englische Konsul in München,

Tlives , betraut worden . Die französische Regierung steht,
wie der „Temps " heivorhebt , aus dem Standpunkt , daß

eine etwaige Enquete über die separatistische Bewegung
in der Pfalz und die dort geschossene Lage interalliierten
Charakter tragen müsse und ein Vertreter Englands nicht
allein vorgehen könne.

D 'e Opfer d«r separatistischen Bewegung i « der Pfalz.

Ludwigshasen , 12 . Jan . Ueber die Opfer der separati¬
stischen Bewegung in der Pfalz erhalten wir folgende Sta-
tistik : Ausgewiesen sind ungefähr 70 Beamte mit unge¬
fähr 130 Familienangehörigen . Verhaftet wurden über
lOO Personen . Verwundet wurden auf beiden Seiten

ebenfalls über 100 Personen und getötet etwa 30.

Protest « der pfälzischen Stadt « und Korporationen
bei Gen «, » ! de Metz.

Speyer , 11 . Jan . Gestern vormittag 11 Uhr empfing
General Le Metz die Vertreter der pfälzischen Städte . Der
Vertreter der Stadt Speyer drückte im Namen der pfälzl-

scheu Städte sein Dedauen über die in Speyer vorgekom-
mene Mordtat aus und wiederholt « sodann seinen in Kob¬

lenz vorgetragenen Protest der Städte gegen die nach ihrer

Auffassung zu Unrecht bestehende autonome Regierung der
Pfalz . Hierauf wurden die Vertreter der pfälzischen Ver¬
bände und Korporationen von General de Metz empfan.

gen . (Verband pfälzischer Industrieller , Arbeitgeberver¬
band , Handelskammer , Handelsschutzverband , Handwerks¬

kammer , Kreisbauernkammer , Weinhandel , Bankenverei¬
nigung , Verein pfälzischer Zeitungsverleger , Landesver-
ein Pfalz im Reichsverband der deutschen Presse , Apothe-
kenkammer , Aerzteverband , Anwaltskammer ) . Sie erhoben

in feierlicher Weise ebenfalls Einspruch gegen die unrecht¬

mäßige Negierung und deren Verordnungen und bemerk¬
ten , daß sie ihren Protest morgen auch in Koblenz bei der
interalliierten Rheinlandkommission wiederholen wollten.

Zugleich soll bei dieser Gelegenheit Einspruch erhoben wer-

den gegen die Entragung der Verfügungen der autonomen
Regierung bei der Rheinlandkommifsion , damit diese nicht

Gesetzeskrafr erhalten . — Im Verlaufe der Besprechung
bedauerte General de Metz , daß die erschienenen Vertreter

der wirtschaftlichen Verbände kein Wort des Abscheus
über die vorgekommene Bluttat gefunden hätten , worauf

ihm erwidert wurde , daß die Vertreter obengenannter
Verbände zu dem ausgesprochenen Zweck bei ihm erschie¬
nen seien , um ihm im Nahmen ihrer Vollmachten den er¬

wähnten Protest vorzutragen . Den rein menschlichen Emp¬
findungen über die Risrdtat wurde dabei Ausdruck ver-
liehen.

Die Konferenz
der kleinen Entente.

Verhandlungen über das Verhältnis
zur großen Entente und zu Rußland.

Park », 13. Jan . Der Berichterstatter de» „Matin " berichtet
aus Belgrad , ihm Hab« der rumänische Außenminister erklärt,
daß demnächst Verhandlungen zwschen Rumänien und Sowjet-
rußland über di « Frage der Anerkennung der Sowjetregierung
«ingeleitet würden . Di « klein« Entente sei Bulgarien gegenüber
solidarisch. Sie verlang « die Respektierung des Friedensvertrags

po» Reujllz uzd verpflicht « Ku lgariea , .Drenzzwtfchenläll « zu

vermelde «. — Aus ein« Frag « de» Korrespondenten erklärte der
rumänische Minister , die französisch-tschechische Allianz werde
nicht erweitert . — Der tschechisch« Außenminister Dr . Benesch
sagt« W dem Vertreter des „Temps ", di« Sowjetregkerung werde
von seiner Regierung <ie kaoto anerkannt werden . Ueber die
Frage der «ie jure-Anerkennung könne er noch nichts Bestimmtes
sagen . Wie der Berichterstatter weiter erfährt, wird zu der eng-
lisch«» Note über die von Frankreich « öffneten Kredite an die
Länder der kleinen Entente erklärt , daß jeder Staat getrennt
antworten und Mitteilen werde , daß die französischenKredite die
Bezahlung der Schulden an England nicht beeinflussen würden.

Prag , 13. Jan . Ueber die heute zu End « geführte Konterenz
der kleinen Entente wurde folgendes Eommunique ausgegeben:
Die letzte Sitzung der Vertreter der klrinen Enlente fand heute
oormitkag um 10 Uhr im Ministerium des Aeußern statt Be-
nesch, Duca und Nintschitsch setzten di » Besprechung der Frage
der ungarischen Anleihe fort . Nachdem sie die dic -Lez"-' ^l-en
Protokoll « auf ihre Vollständigkeit geprüft Hallen , kamen ü« über
die Entscheidungen überein , die noch zur Beseitigung von be¬
stehenden Schwierigkeiten notwendig sind.

Prag , 13. Jan . Das Tschechoslowakische Pressebüro meldet
aus Belgrad : Die Außenminister der Tschechoslowakei, Rumä¬
niens und Südslawiens haben bei Beendigung der Kon ^ - nz
beschlossen, daß die nächste Zusammenkunft der Vertreter der
kleinen Entente im Juni oder Juli statlsinden soll. Die drei
Minister werden noch vor ihrer Abreise in Verhandlungen von
Minister zu Minister dir zwischen ihren Staaten noch schweben¬
den Frage » regeln.

Prag , 13 . Jan . Das Tsihechostovakilche Pressebüro mel¬
det aus Belgrad über die Richtlinien , auf die sich die
Konferenz der Kleinen Entente bezüglich der Haltung in
der russische« Frage grundsätzlich einigte . Es könnten auf
Grund authentischer Informationen folgende zwei Punkte
festgsstellt werden . Die Regierungen der Kleinen Entente
seien sich darin einig , abzuwarten . welchen Standpunkt in
dieser Frage England und Italien einnehmen würden.
Die Regierungen der Kleinen Entente behielten sich voll¬
kommene Handlungsfreiheit vor , damit sie entsprechend
neuen Umständen und der allgemeinen Lage ihren beson¬
deren Standpunkt bestimmen können . Rumänien werde
seine bisherigen Verhandlungen fortsetzen , da es mit Ruß¬
land einige besondere Fragen zu regeln habe . Alle Nach¬

richten über Meinungsverschiedenheiten zwischen den Mit¬
gliedern der Kleinen Entente oder zwischen den Mitglie-
Lern der jugoslovischen Negierung , insbesondere zwischen
dem Ministerpräsident Pasitsch und den übrigen Ministern
entbehrten jeder Grundlage.

Tschechisch« Vermittlung zwischen Rußland und Frankreich.

London , 14 . Jan . Der diplomatische Berichterstatter des

„Obseroer " teilt mit , daß Dr . Benesch der russischen Re¬
gierung den Vorschlag gemacht habe , als Vermittler zwi¬
schen Moskau und Paris  bei Verhandlungen zwecks
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen
Frankreich und Rußland aufzutreten . Die Grundlage der
Verhandlungen würde sein , daß Frankreich Rußland de
jure anerkennt im Austausch gegen eine russische Anerken¬
nung der russischen Vorkriegsschulden und die Verpslich-
tung auf Seiten Rußlands , den Versailler Vertrag zu res¬

pektiere « Dem Berichterstatter zufolge ist die obige In¬
formation noch nicht amtlich bestätigt worden . Wenn sie

sich als richtig erweisen sollte , so werde , wie verlaute , die
russische Politik sein , derartige Verhandlungen nicht akzu-

lehnen . aber nicht zu irgendeiner Vereinbarung zu kom-
men , bis die russische Regierung eine Gelegenheit gehabt

habe , die Frage der britischen Anerkennung mit Mac-
donald zu erörtern . Da Dr . Benesch nächste Woche in Lon¬
don sein werde , so werde er zweifellos Gelegenheit neh¬

men , eine Mitteilung über diese Frage zu machen.

Ans Stadt und Land.
Calw , den 14 . Januar 1924.

Ein schweres Unglück

ereignete sich am Samstag morgen bei den Arbeiten am

Nötelbachweg . Dort waren am Freitag Sprengungen an

einem Felsen vorgenommen worden . Da die Sprengkör¬

per am Freitag abend nicht mehr zur Lösung gebracht

werden konnten , so war am Samstag morgen eine Nach¬

behandlung vorgenommen worden , bei der die Ladung

plötzlich losging , und die dabei beschäftigten Arbeiter

Heinrich Vullinger und Karl Stotz , Sohn des Pflästerer-

meisters Stotz , 10 bis 15 Meter von dem Sprengort weg¬

schleuderte , wodurch sie schwere Verletzungen erlitten . Die

schwerste Schädigung erlitten die beiden jedoch durch

Brandwunden , die sie im ganzen Gesicht durch die Explo¬

sion erhalten hatten . Wie wir hören , ist bei beiden das

M Gedenket
der hungernden Vögel l



Augenlicht gefährdet . Bulling « ist verheiratet und 36

Jahre alt . Stotz ist 21 Jahre alt . Ueber die Cchuldfrage
laufen verschiedene Gerüchte, die wir jedoch vor einer end¬

gültigen Feststellung der Vorgänge nicht erörtern möchten.

Zur Nruordnxn , de» Strafrechtswesrn «.

Der wesentliche Inhalt der im Reichsgesetzblatt Teil l S . 15
veröffentlichten Verordnung über Gerichtsverfassung und Straf¬
rechtspflege vom 4. Januar 1921 ist in der Presse bereits mit¬
geteilt worden . Wir geben im Folgenden einen kurzen Ueber-
Llick über die Tragweite dieser hochwichtigen Verordnung , die
unter dem Druck der Not der Zeit das so oft schon vergeblich an-
gefaßte Problem der Reform von Gerichtsverfassung und Strak-
prozeßordnung gelöst hat Den Kernpunkt der Verordnung bil¬
det die Einführung der Berufung gegen die Urteile , die bisher
in erster Instanz vor den Strafkammern der Landgericht « er¬
laffen wurden . Da die Lberlandesgerichte wegen ihrer zu großen
Bezirke sich zu Berufungsgerichten in Strafsachen nicht eignen
und dir Bildung von Beruiungskammern bei den Landgerichten
mit Recht alz unzweckmäßig abgelehnt wurde , s« blieb nichts
übrig als die bisherige erstinstanzlich « Zuständigkeit der Straf¬
kammern an die Amtsgerichte zu übertragen . Hiebei wu -de vieie
Zuständigkeit auf Kosten der Schwurgerichte wesentlich erwei¬
tert Die Amtsgerichte sprechen in den weniger wichtigen Straf-
fällen Recht durch den Amtsrichter als Einzelrichter . Der Haupt-
tril der erstinstanzlichen Zuständigkeit der Strafkammer ist auf
das mit einem Richter und zwei Schöffen besetzte kle' ne Schöffen¬
gericht übrrgrgangen In Fällen von größerem Umfang und
größerer Bedeutung ist da , Schöffengericht mit zwei Richtern
und zwei Schöffen besetzt. (Großes Schöffengericht .) Neben den
Amtsgerichten find als Gerichte erster Instanz die Schwuraerickte
erhalten geblieben . Allein ihre Zuständigkeit beschränkt sich auf
die schwersten Verbrechen und Richterbank und Eelchworenen-
bank find nickt mehr getrennt , sondern zu einer  Richterbank
vereinigt , die wie beim Schöffengericht über Schuld - und Siras-
froge gemeinsam entscheidet , Auch die erstinstanzliche Zuständig¬
keit des Reichsgerichts für Hock- und Landesverratssachen ist be¬
stehen geblieben . Dock besteht die Möglichkeit der Ueberwellung
weniger wichtiger Landesverratsfachen an die Oberlandes-
geri -bte . um so das Reichsgericht zu entlasten . Gegen die Urteile ,
de » Amtsri -f' ters sowie de» kleinen wie des großen Schotten - !
gericht » ist Berufung an di « Strafkammer des Landgerichts mög¬
lich. Dieie entscheidet als kleine Strafkammer mit einem Richter
Und zwei Schöffen über die Berufung geaen Urteile des Amts¬
richters und als groß « Strafkammer mit drei Richtern und zwei
Schöffen über die Berufung gegen die Urteile der kleinen und
großen Schöffengerichte . Gegen di » Berufungsurteile der Straf¬
kammern findet die Revision statt . Für dieie ist, wenn eg sich
um Urteil « der kleinen Strafkammer oder um Urteile der großen
Strafkammer über Berufungen gegen Urteile des kleinen Schöf¬
fengerichts oder um Verletzung landesgesetzlicher Normen han¬
delt . das Oberlandesgericht , sonst das Reichsgericht zuständig.
Dadurch wird das Reichsgericht wesentlich entlastet . Die Urteil«
der S ^ wurgerichte sind nicht mit Berufung , sondern nur mit der
Revision anfechtbar . Dies « geht , soweit es sich nicht um Ver¬
letzung einer landesge 'etzlichen Norm handelt , an das Reichs¬
gericht . Die Neuordnung bringt sonach neben der Einführung
der Berufung die Beteiligung der Laien in allen Tatiach -n-
instanzen mit Ausnahme der rei ^ sgerichtstchen und der vor den
Amtsrichter gehörigen Sachen . Die Einführung der Berufung
war in der heutigen Zeit schwerer Finanznot ein sehr aewagter
Schritt . Er muß !« daher mit einer Reihe von Sparmaßnahmen
erkauft werden . Als solch« nennen wir kurz : die Besetzung der

Oberlandesgerichte mit S statt 5 und des Reichsgericht , mit S
statt 7 Richtern , die Möglichkeit der Ernennung von Amt »,
richtern zu Mitgliedern der Landgericht « und des Fehlens de,
Landgerichtsdirektors bei kleinen Landgerichten , die Vereinfa¬
chung der öffentlichen Zustellung , die Abschaffung des Verfol¬
gungszwangs bei weniger wichtigen Strafsachen und die Be¬
schränkung der Rechtsmittel in weniger wichtigen Fällen.
Schließlich find noch als Rotmaßnahmrn , um dem drohenden
Stillstand der Rechtspflege vorzubeugen . für die Zeit vom 15.
Januar bis 31 . März 1924 angeordnet der Verzicht au ? Schöffen
und Geschworene , das Ruhen der Privatklagen und die Be-
schränkung der Berufung bei Uebertretungen und Vergehen . Am
1. April 1921 tritt die Verordnung in Kraft und mit diesem
Zeitpunkt fallen die erwähnten Nolmaßnahmen fort . Wie wir
dazu noch weiter hören und wie bereit , in einem Teil der Presse
schon zum Ausdruck kam, hat die württemberflilch « Regierung an
der Neugestaltung de» Etrafrechtsw .ejen , durch entsprechende
Vorschläge wesentlich mitgewirkt.

Zwischenfall i « Stuttgart « „ läßlich der Anwesenheit der
interalliierte « MilitLrksntrorlksmmisswn.

Stuttgart . 12 . Jan . Anläßlich der Besuche » der inter-
alliierten Militärkontrollkommission beim Wehrkreis¬
kommando 5 in der Olaasiraße kam es heute zu einer

Kundgebung  einer Anzehl junger Leute , dre johlten
und pfiffen und vaterländische Lieder langen . Zu chiner
Belästigung der Mitglieder der Kontrollkommission kam
es aber nicht . Schließlich wurde ein starkes Polizeiaus-
gebot einge ' etzt , das die Demonstranten im Schach hielt.

Spater ist die Komm .ssion nach Cannstatt abgefahren.
Nach ihrer RücKehr von Cannstatt kam es vor dem der
Kommission überlassenen Gebäude zur Ansammlung einer
ungeheuren Menschenmenge , die patriotische Lieder sang
und durch Johlen und Schre ' en ihrem Unwillen gegen den

Be ' uch Ausdruck gab . Di « Ansammlung nahm einen der-
artigen Umfang an , dost starke Polizeikräste die Menge
auseinandertreibeu mußten . Zu einer Belästigung der

Kommifston ist es nicht gekommen.
*

(STB ) Bon der Jagst , 12. Ion . In dem badischen Orte
Gomm.crsdorf spielten Kinder am Iaastuftr aui dem Elle mit
dem Schlitten . Dabei rodelte ein mir zwei Mädchen besetzter
Schlitten rückwärts in di « Jagst . Ein dabei stehender 12jähriger
Knabe sprang sofort nach , konnte aber des tieien Wassers wegen
nichts ansrichten Bis Erwachsene zu Hille kamen , waren die
Kinder schon ca . 300 Meter weit abgetrieben . Das 12 Jahre
alte Kind konnte nur noch als Leiche vom eigenen Vater ber-
ausgczogen werden . Das 13jLhlig « Mädchen ist trotz eifrigen
Suchens noch nicht gesunden worden.

Ars Ce').. Wtt- Ii«dLMilil.sitcht.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Geldmarkt.  Die neuere Entwicklung der Geldverhältniffe
ist befriedigend . Die Rentenbank hat ihre beiden ersten Mo¬
natsausweise veröffentlicht , au » denen heroorgeht , daß sie ihrem
Programm getreu jede weitere Ausblühung des Geldmarktes
fernhält und gleichwohl binr - ick.- nde Zahlungsmittel zur Stabi¬
lisierung der deutschen Mark bereitstellt . Es darf aber keines¬
falls länger geduldet werden , daß viele Leute jetzt die Renten¬
mark gewiffermaßen als Sparkasse betrachten und sie in ihren
Eeldschränien und Kassetten aufspeichern . Handel , Industrie und

-y Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobs « n.

Nach langem Grübeln beschloß die Alte vorläufig Schweigen
zu bewahren , um ihre Herrin nicht unnötig in Angst zu setzen:
vielleicht ließ es sich unauffällig machen , daß einer von oer Die¬
nerschaft die Nacht im Herrenhause schlief, und sie selbst sollte
auch schon ihre Augen offen halten , um über Iuchca zu wachen.

Ja , das wollte sie, denn darin hatte ja doch die Aufgabe ihres
Lebens bestanden ! —

Judica war erwacht und Nagt « über schwere Träume.
„Das ist natürlich die Gewitterluft, " ' sagte sie. „ renn ich

wüßte sonst keinen vernünftigen Grund anzugeben : aber es liegt
mir in den Gliedern wie Unheil . Ich bin nur froh , daß die De¬
pesche von meinem Mann eingetrosfen ist» in Lmerila passiert
so vielerlei auf der Dahniahrt !"

Salome hieb prompt in die Kerb «.
„Nicht nur auf der Bahnfahrt , Kindchen , in Newnork wird

fast jeden Tag jemand totgefchlagen . Wollen wir nicht voch lieber
den Gärtner ins Haus nehmen ? Wie Hannibal ist er ja nicht,
aber den braucht der gnädige Herr vielleicht nötiger als wir zwi¬
schen all den Boren und Wölfen ."

Judica stützte den Kopf nachdenklich in die Hand.
„Di - wilden Bestien werben ihm nichts tun . Salome , Men¬

schen sind viel schlimmer Aber ich glaube gar Du fürchtest Dich!
Denk doch nur daran , wie wir beide früher so schutzlos waren,
und es hat uns doch keiner gefressen ."

„Jetzt könnten wir aber einen Schutz haben ." maulte die
Alte.

„Du meinst , wenn mein Mann nicht so viel unterwegs wäre
— ja , liebe Seele , die Männer find einmal nicht anders , und
wir Frauen muffen uns in ihre Eigenheiten finden ."

Sie waren ja niemals wie Herrin und Dienerin gewesen,
diese beiden Kinder der ungarischen Stepp «, und Judica sprach
daher ganz offen über ihren Gatten , aber dann zuckt« sie doch
Ausammeo , den « Salom « saunte plötzlich eine « Name »».

„Herr Westen wäre ganz anders gewesen, " jagte sie.
Judica wurde rot . Es hatte ja eine Zeit gegeben , wo st«

Ulrich wirklich liebte uns es bitter empfunden hatte , daß er
einer anderen gehörte ; dann war der Mann dazwischen gekom¬
men , dem sie ihr glänzendes Da ein verdankte , und der sie, ab¬
gesehen von seinen Sportsneigungen , stets ritterlich behandelt
hatte — aber Namen find nicht immer Nauch und Schall , sie
können auch Schatten heraufbeschwören , und die Schatten gewin¬
nen allmählich Leben.

„Ich will nichts von ihm hören, " sagte sie, „er ist für mich
tot . Wer weiß , ob er nickt wirklich tot ist !"

Da kam der Diener : Es wäre ein Herr draußen , der Mister
Perry in einer dringenden Angelegenheit zu sprechen wünsche.

Man habe ihm bedenict , baß Mister Perry verreist sei, aber er j
lasse sich nicht abweisen . >

Jud ' ca erhob sich.
„Sein Name ? "
Der Diener zuckle die Achseln.
„Ist es ein Gentleman ?"
„Ganz zweifellos ."
„Dann lasse ihn bitten ."
Ez war nicht viel länger als ein Jahr , seitdem Ulrich und

Judica voneinander Abschied nahmen — damals im Zirkus
Morelli , als alles auseinanderstob . Aber wie sie sich nun gegen-
üborstandcn — denn es war Westen — da erkannten sie beide
die große Veränderung . Judica war verheiratet , und das bringt
immer die Würde ins Frauenleben , aber auch die Züge des
Mannes hatten ein anderes Gepräge angenommen — es war
etwas Rätselhaftes darin , und nicht mehr die alt « Sicherheit des
ehemaligen Schulleiters , obwohl seine soziale Stellung sich doch
wohl gehoben haben mußte.

Die Ueberullchung war natürlich auf seiten Iudicas , aber
mit der Gewandtheit der Weltdame faßte sie sich schnell und
reichte dem Gaste die Hand.

„Willkommen . Herr Weste « . Dieses Zusammentreffen ist selt¬
sam — es ist um jo seltsamer , weU ich vor wenige « Minute » von
Ihne « sprach."

Landwirtschaft treten jetzt mit großen Bedürfnissen hervor , be¬
sonders groß find die landwirtschastlichcn Ansprüche in wertbe¬
ständigen Zahlungsmitteln zur Beschaffung von Düngemitteln,
Saatfrucht usw Die Landwirtschaft muß in nächster Zeit von
der Regierung gedeckte Kredite erhalten , damit die Produktion
im neuen Jahr soweit gesteigert werden kann , daß wir je nach
Ernteausfall möglichst wenig ausländisch « Lrnährungsmittcl
aufzukaufen brauchen . Auch muß mit aller Entschiedenheit auf
eine Wiederaufnahme des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ge¬
drungen werden . Es ist wahr , daß er in den Jahren der Geld¬
entwertung zur Unmöglichkeit wurde und r ünös w ' rkte : aber
dergleichen ist jetzt nicht mehr zu befürchten , viel .,.ehr bchalc die
Rentenmark umso zuverlässiger ihren Wert , je weniger davon in
den Umlauf gebracht wird und je höher ihre Deckung bei der
Rentenbank ausgewiesen werden kann.

Börse.  Nach einem kurzen Anlauf zu einer Hauff « ist da»
B §rienae -^-" ft in dieser Berichtswoch « wieder abgeflaut Das
V - rtraiu -n .n die deutsche Wirtschaft belebt sich nur lang am
was freilich zum Teil durch den immer noch ungenügenden Ge¬
schäftsgang bei der Industrie gerechtfertigt ist. Di « ausländffche
Konkurrenz , besonders die französische mit ihren durch den Fran¬
kensturz verbilligten Waren wird nicht nur in der Automobil»
industrie lästig empfunden Gleichwohl herrscht an der Bö re - ine
günstige Meinung über die fernere Entwicklung vor D sie
Bankaktien nackgkben , ist darum verständlich , weil dem Ziillcn-
wucher der Kreditinstitute energisch zu Leibe gegangen werden
soll und das Emission »- wie das Effektengeschäft nicht mehr d >e
großen , geradezu phantastischen Gewinne abwirst wie im letzten
Jahr . Festverzinsliche Anlagewerte unterliegen einer verschie¬
denen Beurteilung je nach dem Grade de» Optimismus ooer
Pessimismus über ihre künftige Aufwertung Letztere muh kom¬
men , wenn Reich , Staat und Gemeinden , sowie die sonstigen
Emiffionsstellen nicht als Halsabschneider gelten wollen . Wenn
nicht alles trügt , ist mit einer baldigen Wiederbelebung des
Börsengeschäftes zu rechnen trotz oder vielleicht gerade wegen der
unausbleiblichen Zusammenlegungen de» Aktienkapitals bei den
ineisten Aktiengesellschaften.

Produktrnmarkt.  Das Angebot ausländischer Produkte
nimmt zu. Infolgedessen ist ein « im Anfang der Woche «inge,
tretene Preissteigerung wieder verloren gegangen und die No,
tierungen find sogar etwas unter den Stand wie vor acht Tagen
gesunken . Heu und Stroh kostete am ly . Januar in S - I
8und  6 )4 Mark was ein kleines Plus bedeutet . vag
tierten am 10. Januar in Berlin Weizen 169 (— 3) . Roggen 1
(— 8) . Sommergerste 168 (- 5). Hafer 118 (— 11) und Mehl 26
(- 3) Mark.

Warenmarkt.  Di « Textilerzeugnisse haben schon miede,
ungezogen mit Rücksicht auf die Hausse in Wolle und Baum¬
wolle . Auch die Lederwaren sind noch über dem Weltmarktpreis
Dagegen geben Kohle , Eisen , Lebensmittel und Chemikalien all¬
mählich weiter nach . Am 20 tritt «ine Herabsetzung der Ellen-
bahnfrachten ein . von der man sich eine wohltätige Wirkung
verspricht , obgleich sie nur 8 o. H. ausmacht . Das Detailgeschäft
ist andauernd höchst unsicher . In den kleineren und mittlere«
Städten tut sich der Kaufmann sehr schwer, sein « Lager mit zum
Teil erheblichem Verlust zu räumen und gleichzeitig die unsinnig
hohen Steuern zu bezahlen.

Viehmarkt.  Die Fleischpreise haben eher wieder ein«
Kleinigkeit angezogen , obgleich alle Ställe immer noch voll vo«
Vieh stehen , und beim Verkauf eines Stückes heute doch kei«
Verlust durch Geldentwertung mehr zu befürchten ist . Nutzvieh
ist sehr teuer , die Umsätze sind aber noch gering bi » die Straße«
zum Besuch der Märkte wieder eisfrei werden.

Holzmarkt.  Stilles Geschäft bei stabilen Preisen.

„Und was sagten Sie über mich, Frau Perry ? "
„Ob Sie wohl noch am Leben wären ."
Es ist nur ein Windhauch , der den Segeln des Schiffes ihre

Richtung gibt : es ist oft nur ein kurze» Wort , das im Leben di«
gleiche Wirkung ausübt.

Da begegnen sich zwei , die einander wert waren , und sie
halten den Atem an ; dann sagt der eine:

„Sie da , leben Sie auch noch? "
Nun saßen sie beisammen wie di « guten Kameraden aus dem

Zirkus Morelli und erzählten sich zunächst in kurzen Worten ihr«
Erlebnisse ; dann wurde Iudicas Gesicht tiefernst , denn Ulrich
kam auf den Zweck seines Besuches und sprach die Vermutung
aus , daß Iwan und Luis oder zum mindesten einer von beiden
etwas Arges gegen Iudicas Gatten plane.

Es konnten nur allgemeine Vermutungen sein , denn cs war
ihm nichts als das eine zusammenhanglose Wort von dem
schwarzen Diamanten ins Ohr gefallen , aber auf die junge Frau
wirkte dieses Wort wie ein Blitz aus dunklem Gewölk.

„Da ist es wieder, " sagte sie leise - „dieses umelige Ver¬
hängnis ! O nein , heute oder morgen kann es ihn nicht treffen,
aber was bedeutet diese kurze Frist gegen den Fanatismus einer
rachsüchtigen Priesterkaste . Sie verstehen mich nicht , lieber
Freund . Sie denken an Fieberphantasten , aber ich will Ihnen
die Geschichte vom Auge des Buddha erzählen , und dann wer-
den Sie wissen , welche schreckliche Gefahr über diesem Haufe
schwebt ."

Nun horchte Ulrich auf , und während Judica sprach war
auch Salom « herbeigekommen . Wie ein Unglücksrabe sta >b sie
hinter dem Stuhl ihrer Herrin , rang die welken Hände , und als
jene geendet hatte , brach das Geständnis aus ihrem zahnlosen
Mund . Ja , er war schon dagewesen , dieser schreckliche Iwan , der
sicherlich schon zehn Morde auf dem Eewiffcn hatte , und
man auch die ganze Polizei von Newnork zusamme - -
solchen Biehkerl könne kein Mensch aufkommen , der schlug« alle»
tot und nehme den ganze » Leldschrank mitsamt seinem Inhalt
einfach unter de » Arm.

„ s >a F̂ortsetzung folgt .)



Märkte.
(SCB .) Sulz a . 12. Jan . (Vieh . u . Schweine  -

war  kt .) Zufuhr : 3 Farren , 10 Ochsen und Stiere , 19
Kühe , 65 Rinder und Kalbinnen , 1 Kalb und 139 Milch-
schweine. Bezahlt wurden für Rinder ijährig 60—80 -4t.

—Ijährig 80—150 -K , 1—2jährig 150—250 -4t, für
trächtige Kalbinnen 250—470 -4t, für Kühe 150—350 -1t,
für Stiere 14—Ijährig 60—120 -4t, 1—2jährig 120—210
Mark . 2—3jährig 210 —350 -4t.

(SCB .) Spaichingen , 12. Jan . sN i e h m a r k t .) Dem
Biebmarkt wurden 48 Stück Rindvieh zugeführt . Bei
flauem Handel wurden für Kühe 120—500 -4t, Kalbinnen
«VO- 435 ^ t, Rinder 105—180 -lt bezahlt . — Auf dem
Schweinemarkt betrug die Zufuhr 84 Stück . Der Preis be¬
wegte sich für Milchschweine von 12—15 -4t pro Stück , für
Läufer wurden 46 -tt pro Paar bezahlt.

Schweinepreise.
In Güglingen  kostete das Paar Milchschweine 18

bis 24, Läuferschweine 40—80 -4t. in Crailsheim  20
bis 48 bezw . 50—120 -4t. in Blau selben  das Paar
Milchschweine 14—30 und in Rottweil  20 —45 -4t

VN örtlich»« Kt»1«röq» d«lDi»r»tt » vör »ra ««tvrloerftönölich »ltdt « d»« Börj »W» «ndGvstztzan»«»»reN»» »»,»»» «« »ür Mr» »»ch vl« ,»g. »irdchafUlch»» ttorkhe*-ö»ß̂ i t» » mmr«. K» Echrtstt

Sprechsaal.
Wk tt , « ck« dies« NubrU , «bracht», v ^ fkEch «»»», U « kd« »t .dt« Schrtstlettu«- »« dt« »» da»1«dltch« VrraatwortvMg.

Ei « Mittel zur Behebung der Arbeitslosigkeit.
Zu der Notiz vom oberen Wald sei mir gestattet , einiges zu

erwidern . Der Gedanke des Einsenders , durch die angeregten
Projekte Arbeitsgelegenheit zu schaffen, ist anerkennenswert und
sagt man , wo ein Wille ist. da ist auch ein Weg . Das Projekt
zu dem Weg im Teinachtal  liegt schon einige Jahre vor;
aber die Verhandlungen über Ausführung desselben führten zu
keinem Ergebnis ; die zurückliegenden Gemeinden möchten nichtgerne an den Kosten des vorderen Teils und die vorderen Be¬
teiligten nicht an denen des Hinteren tragen und so ist eine
Einigkeit nicht erzielt worden ; hiezu ist aber noch zu bemerken,
datz nach meinem Dafürhalten es sich bei Erbauung des Wegs
nur um die Ausführung eines Holzabfuhrwegs handeln kann,
da neben der schönen Oberkollwanger Straße doch ein Bedürf¬
nis für eine zweite Straße nicht vorhanden ist ; zudem noch die
Erschließung des oberen Teils am sog. Kührain , Markung Neu¬
weiler , noch lange auf sich warten lassen wird . Ueber die wei¬
tere Anregung des Ausbaus einer Straße von Neubulach
nach Talmühle  ist hier anzusühren , daß das enge Tal zum
Ausbau einer Straße nicht geeignet und bei der kurzen Strecke
eine viel zu hohe Steigung ausgeglichen werden müßte . Die be¬
teiligten Gemeinden haben Holzabfuhrwege gebaut und das muß

genügen , zudem wo eben die Vahnhofsnahe fehlt . Di « Absichtder Gemeinde Altbulach , die die beiden Bezirke Calw und Na¬
gold verbindende Brücke im Seizental zu verbessern , wurde da¬
durch vereitelt , daß die beiden Bezirksräte den Standpunkt ein¬
nehmen , es sei dies Sache der waldbefitzenden Gemeinden ; vor
40 Jahren wurden Beiträge geleistet , welche Beteiligung wärezu dem Bau einer Straße zu erreichen ? Was den Ausbau
der Wasserkräfte in den beiden Tälern be¬
trifft,  so ist ja erst vor 3 Jahren im oberen Teinachtal für
den Wasserwerksverband Liebelsberg eine kleine Wasserkraft
ausgebaut worden , so daß hier nicht mehr viel zu erreichen sein
wird ; im Ziegelbachtäle hat s. Zt . der frühere Sägmüller auf
die Frage , ob er sägen könne , die Antwort gegeben , wenn es
in 24 Stunden 48mal regnet , dann könne er sägen . Zur Zeit ist
in entfernterer Gegend im Kleinenztal  ein Projekt für
Erstellung einer Reservepumpanlagr für die Schwarzwald-
Wasserversorgung in Ausarbeitung , das alles Interesse , nament¬
lich für die am Strange von Würzbach aus liegenden Gemein¬
den verdiente ; die übrige Kraft kann für elektrische Zwecke ver¬
wertet werden . An Arbeitsgelegenheit im Interesse der Allge¬
meinheit fehlt es wohl nicht , aber die Beschaffung der Gelder
ist z. Zt . mit großen Schwierigkeiten verknüpft und muß dieser
oder jener Wunsch noch etwas zurückgestellt werden.

N. M.

Für dt« Gchr1M«tkm- verantwortlichr Otto Gilt « « » ,.  Laim.
Druck »«d V« to« der R . OelfchtL««r'frbrn BuLdruckerei Tai»

An die Gehaltsempfänger.
1. Für die II. Januar -Hälfte werden die Gehälter

erstmals nieder in der früher gewünschten Weise
(Ueberweisung auf Dank -, Giro - und Postscheck¬
konten ) ausbezahlt werden.

2 . Die Steuerbücher für 1924 stehen noch vielfach
ans . Die Säumigen haben es sich selbst zuzu-
fchrcibcn , wenn ihnen unter diesen Umständen
der volle 10"/»ige Steuerabzug gemacht wird.

Den 14. 3an . 1924 . Staatsrentamt Hirsau.
Widmaier.

Gechingen.

WWW« .
Die hiesige Deweinde 'agd , um-

fassend 1430 Hektar , woruiuer 465
Hck ar Waldstäche w rd am

Mittwoch » den sv . Lanuar 1924,
nachmittags 2 Uhr,

«uf 3 oder 6 Jahr « im öffentlichen Aus streich auf dem
Ra Haas verpachtet, wozu Liebhaber sreuuduchst emgelaoenwerden.

Den II . Januar 1924.
Gemeknderat.

Schmleh.

Die Gemeinde verkauft im Submissioiisioege

94 Stück Forchen
II. HI. 4.43, III. Kl . 24.3», IV. 35.50,

V. 17, Vt. 0,44 Fest .net--,
Baustangen : I. Kl . a 77, d 48, III. 1.
Hapstangen : I. Kl . 252, II. 45, II'. 12.
Hop enstanger, : I. 31-0. II. 23. IV. 4ö . V. 23.

Register , Berkaufsbedinguiige » können ,ederze>t ausdem Naihaii » zu Schmirh eingejeheu werden , wo auch dieInteressenten ihr«

Angebote bis Donnerstaa , den 17. d. M .»
mittags 2 Uhr,

»bzugebe» haben.
Gemeinderat.

MW

empsiehtt

Otto Jung.

LWitinMWt
offen.

Buchte Kmieln
tafelfertig

billigst

It .Fttlillklldergtt.

Bitte lesen!
Schöne , gute, warme

SchMeiisliesel
mit Lederdeiatz,

für Männer Mk . 6.—
iür Frauen Mk . 4.89

für Kinder alle Größen,
ganz billig.

Hausschuhe
billig.

LederiMen treffen ein
und gebe sie

zu b.llige » Preisen ob.
BenützeIedermanndiese

günstige Gelegenheit.

Karl Stall,
Haaggasse.

Aufruf
der Mrlt. SMlkie- «iid Haildetr-WidMe.

Die Wurttembergische Industrie - und Handelsgoldnote,
welche am 27 . Oktober 1923 ausgegeben worden ist, wird ab14 Januar 1924 in der Weise aufgerufen, daß de Einlösung«arg Wahl der Ueberbringer der Not«

1. entsprechend der im Texte der Note enthaltenen Der-
pfiichtung in <Lo danteihe bei der WürLtem-bcrgifchen Dereinsbaulr , Stuttgart,

2. ailtzerdem aber durch die inzwischen geschaffenen, aus¬
schließlich durch Devisen gedeckten Gordanwei,ungender Württemberqisryen Notenbank , welche auf4 20, 2l.— und 105.— Goidmark lauten,

belderWürttembergischenBereinsbankinStuttgart
er,olgt.

Voraussichtliche Einlösungsdauer zunächst bis 15 .Februar
1924 . Größere Betrage erbitten wir sortiert und gebündelt.

Stuttgart , den 12. Januar 1924
Für die Württ . Handelskammern : Als Trruhänderin:

DieHandelsIrammerStuttgart Wiirtt .Bereinsbank
C. Kaufjmana Or. Klien  Fischer Bausback.

23
Z4
23
2323
23
23
23
A
23

8 !e 8paren viel Oelä,
wenn 8 >'e Uwe LontteranfertigunZ in
(iescliüsisdückern uns übertrsLen , wir
teniZen ciie kücster in fetter gev . unscst-
ten lüniatur untt pspierqualitst nn.

^. 0 e!5cli1a§er'8cliekucliäruckerei.

Ls
Ls

Ls
Ls
Ls
Ls
Ls
Ls

Mais
Maismehl

Futtermehl
Kleie

Futterkalk
Koch- und

^IIIII!>IIlIII»iiIllIII!I!I«!IIIIIIIII»iI^ bllligst bei

Otto 3ung

MIIlII»IIIIl»Il»II»l»»II»»»»M

Gummi - Ttempel
liefert rasch und billig die

A. Oclschläger' sche Buchdruckcrei
Calw.

Calw , den 14 Januar 1924.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme . die unier lieber Lohn ^

Karl
während seiner laugen Krankheit und M
bei seinem Hinschciden erfahren durfte , na-
menNich Herrn Siaütpfarrer Lang für sein«
trostreichen Worte , de» Schwerer » des Krauken-
hou ês und Schwester Paul ne siir ihre auf¬
opfernde Pflege . dein Eiienba 'nergesaiigverem
für den «rt-ebenden Gesang am Grabe , leinen
Allersoenosse» und GeschL. skollcg-n sow e dem
Fuhbailverrm Ca w sür ihre ehrenden Kranz¬
niederlegungen und die überaus zohl,e >che
Begieiiiina zu seiner letzten Rukefiätie , sagen
wrr aus diesem W ' ge un,rrn betten Dank.

Familie Friedrich Slraile.

Teigwaren und Mehl!
Eiernudeln 1 Psd . 40 P .g.
Suppeneinlage 1 P,d . 55 Pfg.
Macearoni (Griesware) 1 P .d. 65 Psg.
Spaghetti (Griesware) 1 Pd . 55 Pg.
Hörnre (Gnesware) 1 P,d . 55 Pfg.
Hörn e (Mehlware) 1 P,d . 45 P g.
Weitzmehl Spez . v 1 P .d. 2ü P g.
Weizenbrotmehi 1 P,d . 18 Pfg.
Weizengrte » 1. Qnal . 1 P,d . 28 P,g.

«mpstehU

Karl Gehring . Lederftrahe.
^ Emp ehle !
* mich in laniiiichen ^r Lopezm- midr
r Pmslemlinleii;
r in solider Aussührung , ^
5 auch >m ^
Z Ausarücrten I
^ ü.terer ^
5 Potftermöbel ^
r Adolf ZilNgiNZcr. z
^ Tapeziermeister ^
4 obere Diarktstraße 31 s

Reiche
Auswahl

in

hochfeinen
WurstMerl

finde«
Sie
bei

5k.Fkei>deilieM.

Komme nächster Tage nach
Cilw uuo Um eUung.

Kaufe zu hotcu Prktfm
arte

im« tz-ms. bildkk
««d Piiiim, sölliie

SchitilililskLetl

koiiime >n» Haus und er aitte
tidressenuiig» >e uui .eL.Wo .f»
LormieiaUe aus Pforzheim
an die Geschäsisitetlc ds . Bl.

wie

Kar. vud ke,rr. FlsneLe
Älufeuftoffe,

brhürzeuitoffe
IN allen Farven,

Zeffrflaneäeu. Aestzeug
nur g» .. r Qualität

kau, «» Sie am besten bei
mäßiger Berechnung bei

Frau Anna Weber,
ob . Marktstr . 31 , 3. St.

Filzschnallenstiesel
für Münner zu Gotdmark 8.— Franen3 . Knorzer , Calw, Marktpl. 67.

Kein Laden.
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